
Obwohl ich auch das wen1g CIMAaAS, meıne ich doch Wenn WITr uns

dessen bisher mehr befleifßigt hätten und fortan mehr befleifßigen wollten,
wuürde der Christenheit daraus eın geringerer Vorteil für ihre esserung
erwachsen se1n als Aaus den ohen, groißsen Büchern und Streitiragen, die
allein den Hochschulen den Gelehrten verhandelt werden «42

Luther also es auf die Erneuerung VOIl Kirche und Gesellschaftt
|J)as i1st ohne breite Aufnahme und verständnisvolle Übermittlung die
Basıs nicht haben aı kehren WIT SOI Ausgangsirage 7zurück.
Den Glauben 1n der Diesseitigkeit des Lebens wahr machen, ih
darın lernen un: bewähren, hat Luther mıt sSe1INer Grundlegung der

beim Erklären der Zehn Gebote für jeden einzelnen Christen als für
groß herausragende W1e 7B Bonhoeffer mıt der Vollmacht des Wortes
ottes unternommen Und das darf ebenso UuUnNlseIiIe Hoffung sSe1INn W)as Horen
auf Luthers Erfahrung 1n den Antfechtungen und Leiden w1e das Sehen auf
Bonhoeftfers eispiel, der Gottes Leiden in der Welt ahm und mı1t
ESUS in Gethsemane wachte un:! litt, ruft uns AT Widerstehen das
OSe und ZU Eintreten für das Gute 1n der Welt [J)as weckt 1ICUu den
Glauben und Sinn für eın 0S 4US dem Evangelium.

Prof Kr OTS Beintker, ektion Theologie der Friedrich-Schiller-Universi-
tat Systematische eologie; Prof -Ibrahim-Str DDR-6900 Jena
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Beobachtungen und Überlegungen Luthers Seelsorge für die Gegenwart

Von Martın Teu

{ dıe eologie jeder Zeit, 1mM Jahrhundert W1e€e heute, hatte und hat CS mıiıt
den Nachbarwissenschatten £u:  S In der Gegenwart aktuell und viel
diskutiert 1st die egegnung der christlichen Seelsorge mıt den HumanwI1s-
senschatten. Der Versuch, dazu einen Gesprächsbeitrag aus der Perspektive
lutherischer Theologie leisten, bedarf gewl1sser Erläuterungen.
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Im beschränkten aum eines Autsatzes können lediglich grundlegende
Impulse benannt werden. eswegen wurden die Anmerkungen auf e1in
Mindestmaliß reduziert, die lateinischen /Ziıitate übersetzt und die deutschen
vorsichtig modernisiert. Auf die explizite Auseinandersetzung mıt welılter-
führender L1ıteratur ist bewußt verzichtet worden. Daiß s1e trotzdem geführt
wird, annn der nicht überhören, der bisherigen espräc. zwischen
Seelsorge un Psychotherapie teilgenommen hat!

[)a die nachfolgenden historischen Beobachtungen auf die Gegenwart
zielen, WAaTl eıne hermeneutische Aufgabe zumiıindest 1n Angriff nehmen:
er Versuch, Luthers eologumena 1n die medizinische und psycholo-
gische Begrifflichkeit der Gegenwart übersetzen. Solche Versuche gelin-
SCII nhie verlustlos, sind aber des Gespräches willen unabdingbar.

Von Luthers theologischen Fundamenten ist 11UT insoweıt die Rede, als S1e
ZU Verständnis se1ıNner seelsorgerlichen Haltung unumgänglic Sind. )as
erkenntnisleitende Interesse bei der Auswahl VOIl spekten lutherischer
Seelsorge lag 1n ihren Berü  gspunkten m1t der Medizin.

I Jer Retftormator stand dieser Wissenschaftt bekanntlich durchaus aufge-
schlossen gegenüber?, prıes die Medikamente als gute Gaben Gottes und
ermahnte seE1INeEe Freunde, den arztlichen Vorschritten pünktlich folgen?.
ETr selbst tat das tfreilich nicht iımmer, da wiß meınte, für sSE1INE e1igenen
Krankheiten auch die beste erapie w1ssen.

Wenn w} sich dem genannten ema Luthers Seelsorge 11-

det, geschieht dies 1n einem gewl1ssen Anachronismus, denn der Begriff
Psychotherapie WaTl dem 16 Jahrhundert unbekannt. Inwıeweıt das auch
sachlich zutrifft, soll 1m etzten Abschnitt untersucht werden.

In der Gegenwart begegnen sich Medizin un! Theologie, SCHAUCI gesagt
Seelsorge und Psychotherapie nicht 1Ur 1n der Theorie die Zahl der Unter-
suchungen ZU ema 1sSt gr0f5 die egegnung geschieht VOT
allem ın der YaXIls, Ort des leidenden Menschen. Damıit ist ein entschei-
dendes Stichwort gegeben. Der eiıdende Mensch 1n seinen vielfältigen DE
mensıiıonen verbindet Seelsorge und Psychotherapie miteinander. Zunächst
i1st also VOIl Luthers Anschauungen VO leidenden Menschen handeln,
deren Verbindungen und Unterschiede Z Gegenwart dabei augentfällig
werden üurften.

Z/u den theoretischen Überlegungen vgl artın Ireu, TOSt bei Luther, 1n
Pastoraltheologie 4/ 1984 und ders., Die Bedeutung der consolatio für Luthers Seelsor-

bis 25, 1n Lutherjahrbuch 1986, Wl
WATR I, NT. 360
WA23, 36s- S
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er Ieidendé Mensch als Herausforderung der Seelsorge

Im (Gegensatz mancherlei Traditionen der Antike und des Mittelalters,
die den Menschen zweigeteilt als Leib und eele oder dreigeteilt als Leib,
Seele und C,e1st verstanden, betrachtet Luther den Menschen wesensmälsig
als eine Einheit { dıie ussagen, die 67 VO Menschen (totus homo)
macht, durchaus modern Der Mensch ist eine S  } unteilbare
Einheit Leibliche Erkrankung hat seelische Auswirkungen, w1e auch Ver-
änderungen der Seele eiıne Reaktion 1m Körperlichen ach sich ziehen.
Soweit 1st uns Luther heute ahe Im gleichen usammenhang aber gibt
e1in Konzept, dessen erne Z Gegenwart nicht betont werden kann
Man annn CS Luthers odell VO  m der Fremdbestimmtheit des Menschen
LCI1LNCIL Der ensch i1st Z WAaTl wesensmälsig einer, aber gerade als SaNzZCI
unterliegt CT der Bestimmung rtremder Maächte. Seiıne Handlungen und
sichten, die gesamte Ausrichtung SEINET Ex1istenz werden VO  =) außen beein-
flußt und gelenkt, nicht Hr eine letztlich dNONYINC Macht w1e Gesell-
schaft, Umwelt oder Erziehung oder UrC. einen rational fassenden
Faktor Vielmehr wird der Mensch durch (CSOFfft oder den Teutel be
stimmt. Der Mensch 1st e1In Schlachttfeld, auf dem sich ( 2Ott und Teutel
begegnen, (57: i1st das Streitobjekt, dessen Beherrschung diese beiden
ächte rıngen.

nter dem Aspekt des leidenden Menschen an ın diesem Zusammen-
hang vernachlässigt werden, da{(ß Luther selbstverständlich eın dualisti-
sches Weltbild besals, das CZ# und Teutel gleiche Macht einraumt. Viel-
mehr 1st (CSOTtt 1n seliner 1TNAC Herr ber die Menschen w1e die Lamo-
nenwelt. Aus der Perspektive des leidenden Menschen jedoch kann der
Teutel 1mM Augenblick durchaus gleichen, WenNnn nıcht größeren Einflufßß als
(SOTtt haben

Festzuhalten bleibt, dafß der Mensch diesen beiden Gewalten unterworten
ist, W1e Luther das 1m Bild tormuliert: » [ JDer Mensch befindet sich entweder
1n Gottes oder des Teutfels ut. W16€e das Schaf beim Hırten.«*

Neuzeitliches Autonomieverständnis hat 1er keinen aın Luther, der
Bestreiter des freien Willens, kennt 1m Verhältnis den Mächten ber uns
11UT das Erleiden, die Passıvıtat. Der eidende Mensch ist tür ih: VOT aller
Festlegung auf estimmte ymptome der Mensch 1ın SeINeETr Beziehung ZUI

göttlichen, respektive widergöttlichen Sphäre.
Dıiese theologische Überlegung hat einen Haftpunkt 1n Luthers eigener

Ex1istenz. S1e 1st Interpretatiıon sSeEINeEer eıgenen Erfahrung 11n Lichte der
heiligen chrift Biografisch betrachtet 1st c5 bedeutungsvoll, da WIFTr eine

WAIR 6, 124, 99 —9 8



Fülle VO  a Aussagen ZU Leiden tfinden die aus Periode stammen,
der Luther körperlich weılt gesünder WAal als SC1NECIMM etzten ebensab-
schnitt

ber die Krankheiten Luthers die sich ach y manifestieren, 1St der
Forschung mehrfach gearbeitet worden S1e reichen VOIl rheumatischen und
Steinbeschwerden bis Herz Kreislauf Erkrankungen> ber für ihn selbst

diese körperlichen Leiden offenkundig zweıtrangı Vergleich
den ih: schon früh packenden Zuständen VO  } seelischer ngs deren
Überwindung SC111 iNntenNS1ves theologisches Arbeiten beitragen sollte In

Selbstzeugnis VO  w 1518 el 6S »Ich kenne namlich Men -
schen der solche Qualen oft erlitten hat kurzen Zeitabschnitten ZW al
aber gro(fß und OLlLLSC S1C CIn Mund aussprechen und keineer
beschreiben können Wer S1C nicht selber ertahren hat glaubt nicht da{fß C555

S1C gibt Würden S1C 1LLUTI C1iNEC Stunde, 11UT den zehnten Teil
Stunde anhalten müßte an zugrunde gehen un! alles würde SC
zerstäubt

Man hat VOIl medizinischer Siıcht her versucht 4Us dieser WIC vielen
ahnlichen Aussagen C11C Dıiagnose stellen, die VOIl anısch depressiver
Pyschose bis schwerer Depression’ He C11C eintache Beobh
achtung 1STt 1er C Vorsicht mahnen Der ext WIC CT u1ls vorliegt 1ST
AL Varıatıon KOr 2—4, M1t dem gravierenden Unterschied er
dings, dafß Paulus VOIl Entrückung den Himmel berichtet der CT

unaussprechliche Offenbarungen verdankt waährend Luther VO  an
selbsterlebten Abstieg die berichtet Beachtet 111a den theologi-
schen Kontext uUNsSCICS5 /Zıtates wird deutlich dafß Luther nicht das
psycho physische Leiden sich geht sondern da{fß Erfahrungen erst

Licht SC H161 eologie die sich auf die StTuUutzt aussagbar und
verstehbar machen ann Da{fß heißt Luthers CISCNC Erfahrung MmMi1t dem Leid
kommt SC1IHNECT Theologie ZUI Sprache S1C wird 141er sinnhaft gemacht und
erhaält 1er C11NC SCWISSC Würdigung SO werden Leiderfahrungen S1111
voll un!: teleologisch aber 1L1UT weil S1C eben VO  - der theologischen nterpre-
tatıon nicht werden können Der spezifischen Form des Leidens
und Weise christlichen Kontext hat Luther besonderen

Vgl Paul Reıter Martın Luthers Umwelt Charakter und Psychose Bde
Kopenhagen 1939 und 1941 Helmar Junghans, Luther Wittenberg; Leben und
Werk artın Luthers 1526 bis 546, hrsg, VO  a dems.; Berlin 1983 (Göttingen
1983|], 37

WA ı K A 37
Reıiter 2'I 59, und Erik Erikson er jJunge Mann Luther Frankfurt

975, uhrkamp taschenbuch wissenschaft 197/
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amen gegeben, den WAaTrT 4 US der Tradition auinahm, aber für sich selbst
mıt Leben füllte 1eSser Begriff heißt Antechtung.

Anfechtung 1st, wWw1e das Wort aussagt, eine kämpferische Auseinanderset-
ZU115$. [ JDer Mensch rtährt sich als der Angegriffene. Hıer wird das Leiden
akut und erhält eINeEe zeitliche Zuspiıtzung. Wenn 111411 sich vergegenwartigt,
welche Rolle dieser Begriff 1n Luthers Theologie gespielt hat und dazu die
Charakteristika stellt, die der Reformator 4AUS dem populären Teufelsglau-
ben SEINeETr eıt entlehnte, wird verständlich, W16€6S0 viele, Z Teil recht
erGeschichten ihber Luthers Kämpfe mıt dem Teufel 1n Umlauf kamen.
ogen auch manche dieser Erzählungen historisch aum belegen se1N,

beweist doch ihre Exıstenz, daß 1er iın Luthers Bahnen welıter gedacht
und tabuliert worden 1st Dabei wurde, WCI1LI1 auch implizit, eine grundle
gende Einsicht weitergegeben: Luthers Erleben und sel1ne Theologie bilden
eıne Einheit. Allerdings 1st die eologie nicht bloßer Reflex auf se1n Erle-
ben, söndern sS1e ist vermittelt, gebrochen und korrigiert durch das Studium
der ibel, die Luther als das fremde, VO  m außen kommende Wort auft sich
wirken ieß

DIies hat 7zwel Konsequenzen: /Zum einen erklärt diese These die geballte
Wucht des Eindrucks, den gerade Luthers seelsorgerliche Schritten auf brei-

Volkskreise machten. Man spurte und SPUr bis 1n die Gegenwart dem
Autor ab, dafß 1er nicht Theologie als abstrakte und folgenlose ystemer-
richtung betrieben wird, sondern da{fß Luther mı1t Leib und Seele hinter dem
steht, W as schreibt. Zum anderen werden ein1ge Schwierigkeiten deut-
lich, iın die der Reformator mi1t seinem Leıtwort » Allein die Schrift« gerlet.
LDenn fanden sich 1n der Bibel Stellen, mıt denen der usleger Luther ‚:W AaT

VO  5 Amts umgehen mußte, als angefochtener Mensch aber keine
Hiılfe fand as Rıngen Luthers mıiıt solchen Schrittstellen 1st bis heute
ergreifend beobachten Es führte dazu, da{ß der Professor Luther gelegent-
ıch negatıve Urteile der Tradition ber Teijle der Bibel abzugeben
vermochte, die ih: in die ähe moderner Bibelkritik rücken, WCNN auch
se1ne Grundintention eiINne Sanz andere Wl

Der Umgang mi1t der Schrift, aßt sich resumleren, konnte für Luther
durchaus CHe6 seelische Kontlikte aufwerten. amı stellt sich genere die
Tage, w1e Luther sich diesen Kontflikten, eıgenen w1e tremden, verhalten

hat und welche Wege ihrer OSUNg sah

er T0OS IN Christus als Überwindung der Anfechtung

Luther verwendet den Begriff »Seelsorge« 11UTI gelegentlich und dann me1st
unspezifisch. eht 65 ihm die Lösung des seelischen Konfliktes, GEr w1e
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WITr skizziert haben, tür Luther 1mM Rahmen SEINeET Theologie erkennbar und
bearbeitbar wurde, finden WITFr me1s den Begriff » | TOSt«. Fuür unl heutige
ist dieses Wort belastet, hat doch einen negatıven Beigeschmack ON-
1IC  S Wır sprechen VO  a »billigem ]1rost« oder »Vertrosten«. Luther C11-
det 1Irost In selıner ursprünglichen, positıven Bedeutung.

ET kennt 1n der Seelsorge auch andere Strategıien, W1e€e Beraten und Ermah-
NCIL, aber S1e sind dem 1TOst nachgeordnet. [)as hängt damıit USammmenNn, dafß
Luther 1 TUnN! jeden seelischen Kontlikt, seinen eıgenen WwW1e den seiner
Mitmenschen, auft eiıne Schuldfrage zurückgeführt hat Der Mensch als
Kreatur hat sich Gott VEISANSCH, und tut dies och Wenıiger, weil GT
sich nıiıcht konkret Vorschritten hält, WwW1e S1e etwa iın den Zehn
Geboten tinden sind, als vielmehr deswegen, weil der ensch sich
welgert, seinen ihm bestimmten Platz 1mM Rahmen der göttlichen Schöpfung
einzunehmen. ETr 111 nıiıcht Krone der Schöpfung und doch Abhängiger
(Jottes SEe1IN, sondern der chöpfer seiner selbst und seiıner Verhältnisse. ETr
ll se1n W1e€e CSOft und dessen Stelle treten. LJas 1st, W as Luther Erbsünde
J das Grundübel, das die menschliche Ex1istenz verdirbt, weil Leiden
1U: als Strafhandeln der beleidigten Majestat (:ottes verstanden werden
mMUu. Luthers Ausgangspunkt bei seinem Gang 1NSs Kloster WTr bekanntlich
die rage Wıe ekomme ich eiınen gnädigen CZOtt? DiIie Antwort kristalli-
sıiert sich aus seinen Schriften heraus: dem du nicht SeEe1N willst Ww1e Gott,
sondern bereit bist, dich mıt deiner Geschöpflichkeit begnügen und
(iottes Handeln dir anzunehmen. Diese Antwort jedenfalls hat Luther
für sich selbst als einz1gen TOS erfahren, der ihm Erlösung Aaus se1inen
Angstzuständen brachte Gottes andeln, 1st 1ler nachzutragen, hatte für
Luther, WeNnNn Cc5 den Irost g1ng, den Namen eiıner Person, Jesus
Christus. Er 1st, als das eil für U11S, der Überwinder des göttlichen Zornes,
der UuUNsSsCITIC Schuld aufhebt, aus der WIT u11ls nicht selbst befreien können.
LutheriEinsicht 1n die Lage des Menschen VOT Gott als Sünder wecken,
aber diese Einsicht wirkt 1n sich selbst och nicht befreiend. Vielmehr
erlebt der Betroffene In dieser Selbsterkenntnis gerade sSeEINE Angewlesen-
eıt auf die Vergebung se1iner Schuld VOI außen. Entsprechend dem oben
skizzierten Leidensverständnis 1st der Angefochtene nicht tähig, sich se1ne
Schuld vergeben, bzw sich selbst iın eın Verhältnis (ZOtt
setzen. IIies annn allein der den Menschen ESUS inkarnierte, allmächtige
Gott

Der Begriff IOSt, können WIT zusammenfassen, führt 1n die Miıtte VO  w}
Luthers Theologie, ZU Kernpunkt SeEeEINeETr Ex1istenz. Der Irost 1n Christus
1st ach selıner Erfahrung Entlastung und Befreiung zugleich Entlastung
VO  m} Zielen, deren rreichung dem Menschen nicht möglich 1St, und Befrei-
Uung VOII der ngs VOT der Strafe für den Versuch, dieses Ziel doch



erreichen, (sottes Majestät durch das eigene Ich SO erweılst sich
die seelsorgerliche Dimension lutherischer Theologie gerade 1n der ema-
isıerung der Freiheit. Wıe alrn ein anderer se1t den Zeıten des Apostels
Paulus hat Luther den Freiheitsbegriff 1n den Vordergrund se1iner Theologie
gerückt ] diese etonung der christlichen Freiheit hat allerdings schon 1m
16 Jahrhundert Mißverständnissen geführt. Luther hat den Begriff VOT

allem 1mM seelsorgerlichen Kontext gebraucht, als Befreiung VO  a talscher
Abhängigkeit freudigem Handeln Nächsten. wel Beispiele sollen
das verdeutlichen.

Angsterzeugend und abhängigkeitsfördernd wirkten 1m frühen 16 Jahr
hundert eın Teil der Rituale der römischen Kirche, besonders für den einta-
chen, nicht vorgebildeten Christen. Eın Strumen der Herrschaftftssiche-
rTu11s durch Angst W arl der Kirchenbann den ersten Gemeinden dere-

stamentlichen eıt als Ausschlufß VO Abendmahl für Gemeindemitglie-
der gedacht?, WAarTl GE einem Mittel ZUI Schuldeneintreibung für den Klerus
oder AT Erreichung ahnlicher weltlicher Ziele verkommen. Man ehaupte-

1n unbiblischer €1SeE, dafß, WeI 1 annn stürbe, nicht iın den Himmel
kommen Öönne. /Zum außeren Zeichen wurden 1m ann Gestorbene nicht
1n geweihter Erde auf dem Friedhot bestattet. Luther hat sich diese
Verkehrung der urchristlichen Gemeindezucht gewandt, wobeli den
schlichten Christen klarmachte, da{fß ungerechter Kirchenbann weltli
cher (juter willen nicht ber die ew1ge Seligkeit entscheiden könne. ITrO-
nisch emerkt GE 1 Falle se1iner eıgenen Bannung, wWenn ich FT bin, »WIird
vielleicht das ach der Kirche nicht auf meın rab traufen.«? Hıer wird
Seelsorge durch Aufklärung geleistet, wobei polemische Stilmittel, W16€e
Ironıe und pott, das Anliegen unterstutzen. Angsterzeugende und eITr-
schaftsbefestigende Strukturen werden bekämptt, indem Glaubensverkün-
1gung ZUT Befreiung

Fürchtete der »geme1ıne Mann« die Rituale der Kirche, hatten die
Gebildeten Angst VOT den Sternen Melanchthon gehörte den eifrigsten
ängern der Astrologie Es 1st bis heute bewegend beobachten, mıiıt
welcher Behutsamkeit gegenüber dem Freunde und mi1t welchem pDO
gegenüber der Sache Luther versucht Hat,; seinen -Miıtstreıiter A4Us den VeOI-

ängstigenden Banden der Astrolpgie lösen!®. ES 1st ihm aber nıe Sanlz
gelungen.

Mit I8, 15—I18 und 1.Kor L 27—29
8, 168, I9{ff

WATR 1 NT. L 7E 9f
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Gemeinschaft In Gemeinde un Gruppe

ach dem bisher Gesägten könnte der alsche FEindruck entstehen, als
se1 Luther der große einzelne SCWESCIH, der, durch Erfahrung und Beruf VO  5

allen ‘] kühn sSE1INES eiInNnsamen eges zieht Dagegen i1st daran
erinnern, da{fß schon der Junge Mann be1 seinem Weg 1Ns Kloster sich auch
bewußt in eine Gemeinschaft, nämlich die der Mönche, begibt. Sicher hat
ih: auch die Hoffnung mot1vlert, 1ın der Gemeinschaft Hıiılte oder Wen1g-

Verständnis für se1ine Anfechtungen tinden Es INa Luthers
spaterer kritischer Haltung ZU Mönchtum beigetragen aben, sich
diese offnung 1 Erfurter Kloster nicht erfüllte ber schon in seınen
Mönchszeiten finden WITr den seelsorgerlichen Ratschlag, die Einsamkeit
meiden und sich auf den Dienst der Gemeinschaft konzentrieren11.

uch der reifer gewordene Reformator dafür, nicht eın bleiben.
Frau und Kinder sind ihm eiın Gegengewicht die Versuchungen des
Satans. Allerdings wirkt se1in verschiedentlich gegebener Rat, sich der
Depression die sexuelle Liebe halten, bei ihm selbst nicht12.

Wichtiger och als die Familie sind ihm die reunde In Brieten abwe-
sende Mitretormatoren schildert AR eindringlich, w1e ST ihre Hiltfe ZUT tabı
isierung se1nes Gemützustandes braucht!®.

Unter diesen Freunden 1st ohannes Bugenhagen besonders ervorzuhe-
ben, da CT Luthers Beichtvater W al {Die Beichte als vertrautes Schuldbe
kenntnis VOT dem einzelnen und direkter Zuspruch der Vergebung spielt 1n
Luthers en eiıne zentrale Interessanterwe1ıise hat CF scharfe Kritik

ömischen Beichtritual mı1ıt intens1ıver Nutzung dieser Zeremonie VOI-
bunden Wır hören VO  a ihm der Rolle des Beichtigers relativ wen1g,
ausführlicher aber VO  a seINeETr eigenen Beichtpraxis.

Hıer ist nicht der Seelsorger, der trostet, rat und ermahnt, sondern hier
aßt er sich die Vergebung zusprechen, die se1n Handeln erst ermöglicht
Theologisc. hat CI I1gOros daran festgehalten, daiß 1n der Beichte aus dem
Munde des Pfarrers Christus selbst pricht em Versuch, die Absolution
als 1L1UT bedingt oder unsicher darzustellen, ist OT miıt Harte entgegengetre-
ten Das wird verständlich, WE INnan bedenkt, welchenen Stellenwert
die Beichte für ih: hattel4 In ihr findet die VOoNn Gott eingesetzte Zusage

ı. WABRr 1, 62, 8
„Ich habe oft meıner Käthen den und gegriffen, ber hat m1r nicht

helfen wollen und die bösen Gedanken wurden nıcht vertrieben.« WALR E Nr. 83 4,
406, 22—24

Vgl z.B 5 231I, »„Ich kann nicht erwarten, SC du zurück-
kommst.

LUL, ‘6I, 15—62,



der Annahme 4aus dem Munde eines Mitmenschen. SO begründet GT auch,
das stille Schuldbekenntnis, das theologisch gesehen eigentlich

ausreicht, 1n der Praxıs nicht genugt ES ist (‚ottes seelsorgerliches Handeln
Menschen, da{fß CT sSe1N Wort als Zusage sSeiINer Liebe und Vergebung 1n

den Mund des Nächsten legt .
diesem Punkt wird besonders eutlich, W1€e wichtig für Luther die

Rolle des Mitmenschen1 Prozef(ßß der rostung DIie Tiefenpsychologie
hat in der Neuzeıit den kathartischen Erfolg des Selbstbekenntnisses und der
rückhaltlosen Aussprache beschrieben und begründet. Luther Z1inNng
mehr, insotern ihm nicht genugte, da{f der Mensch ZUT Erkenntnis selner
selbst gelangt, sondern darüber hinaus sollte das rgebnis dieser Selbster
kenntnis durch den ITrost iın Christus überboten und überwunden werden.
Denn 1mMm Sinne seliner auf Erfahrung beruhenden Theologie Sa Luther die
Möglichkeit der röstung ohne Christus 1Ur als sundhatten Imrweg

Das Wiıssen die eıgene Vergeblichkeit, dies Gefühl der Angewlesen-
eıt auf Vergebung und Zuspruch, machte Luther DA Freund se1iner TEUN-
de Weil nıcht 1LLUI der 1imMmer Gebende War sind die Kontakte seiınen
Miıtstreıtern CNs Idie Gemeinschaft zwischen Luther und dem ih UuNnlsc-
benden Kreıs lag nıiıcht 11UT in der gemeıiınsamen Arbeit egründet, sondern
auch iın der gegenselt1igen Seelsorge.

|DIIS Gegenseitigkeit der Füursorge für den Seelen- und Glaubenszustand
des anderen hat ihre theologische Begründung 1mM Priestertum aller Gläubi-
SCIl DıIie Privilegien des römischen Klerus sind nicht schriftgemälß, da jeder
getaufte Christ auch Prijester ist DiIies hat VOT allem 1n der Seelsorge die
Konsequenz der Gleichverpflichtung aller Gemeindeglieder. »DurcM”
se1ıt1ges Gespräch und den T0S der Brüder«16, W1e CS 1n den Schmalkaldi-
schen Artikeln E1 i1st jedes Gemeindeglied verpflichtet, dem anderen 1ın
seelischer Not beizustehen, denn wird das Evangelium verkündigt. Nur
eine gekennzeichnete Gemeinschaftft verdient den Ehrennamen ‚((Geme1ı1nn-
de Christi:« wirklich. Idie hierarchische Ordnung der alten Kirche, die Herr-
schaft begründet, wird einer umgebildet, 1n der der Lienst ane1n-
ander 1m Mittelpunkt steht ESs scheint, daß bei Luthers Absichten 1n der
Gemeinderetorm auch sSeEINE Erfahrungen mıt dem eigenen Freundeskreis
1m Hintergrund standen. SO wird auch verständlich, WaTlUuIll Luthers Ansatz
sich nicht verlustlos in die Praxıs übertragen ieß DIie Verhältnisse des
Freundeskreises nıicht völlig auf die Wittenberger Kirche CransSpO-
nierbar.

2, {17, 26—33
GOttingen“ 1952, 449, der Überschrift » Vom Evangelium«.



SeelsorgepraxIis zwischen »Psychotherapie« ExOrz1sSmus

orweg mu(ß einschränkend edacht werden, da{fß Seelsorge, die sich 1mM
Gespräch oder 1n der Beichte vollzieht, Urc ihren aktualen Charakter 1L1UTI

begrenzt durch schrittliche Quellen dokumentierbar ist, die für den spater
Geborenen den einz1gen Zugang ZU anvısıerten Problem bilden Das
SE WIT sind auf Luthers Briefe und gelegentliche Außerungen in den
Tischreden angewl1esen, Wenn WIT uns seıiınen Seelsorgevollzug Ar
wartıgen wollen. |)iese Quellen bilden jedoch 1LL1UT einen eflex, bestenfalls
einen Teilaspekt VO  w Luthers Seelsorge ab

Entsprechen der konstatierten Einheit VOIl Luthers Menschenbild i1st
se1ine Seelsorge ganzheitlich. iıne dem spateren Protestantismus mıiıt einem
gewlssen Recht vorgewortfene Spaltung zwischen Leib-sorge und Seel-sorge
ist bei ihm nicht finden. Natürlich ordnet 61 die rage ach dem ew1ıgen
eil den anderen VOL, aber C: übersieht dabei nicht, da{fß der ensch in dieser
Welt notwendige Lebensbedürfnisse hat eswegen ist die Zahl der Bittbrie-
fe Luthers eintlußreiche Persönlichkeiten, in denen GE für die materiellen
Sorgen Bedürftiger eintritt, grofß uch die Erkenntnis, mehrtfach VO  a

Bittstellern getäuscht worden se1N, halt ih nicht davon ab, sich immer
wieder energisch für Leute einzusetzen, die eiıne Stelle oder eiınen Unterhalt
benötigen?”. Seelsorge und Diakonie verschmelzen bei Luther einer
funktionalen Einheit.

Dieser Zug 1Ns Praktische macht sich auch iın Luthers eigentlichen TOSt-
rieten bemerkbar IMNmMer wieder rat mıiıt konkreten Hınweilsen, w1e die
akuten Angstzustände oder Depressionen überwunden werden können,
wobei sich oft auf die eıgene Erfahrung ezieht. Der Iraurıge soll sich
autfheitern durch Gespräche öoder gutes Essen und Trinken. Alkohol, WCI111)

auch nicht 1mM Übermaß, wird empfohlen, VOT em als ittel, Eın
schlafstörungen überwinden. einer Zieit die den ersten Enthusiasmus
tür die scheinbar unbegrenzten Möglichkeiten der Psychopharmaka über-
wunden hat 1st eine durchaus wıieder nehmende Frage, ob 1ın
bestimmten Fällen eın las Jer nıicht gunstiger 1sSt als Tabletten Auf die

der Geselligkeiten WIT schon hingewiesen.
Besonders Suizidgefährdete sollen ständig iın Gesellschatft, Ja der

Bewachung betreundeter Personen se1n!®. Luther hat 1mM (regensatz Z
christlichen Tradition, die den Selbstmord als un wiıder Ciott verstand,

17 Eıne ausführliche Zusammenstellung findet sich bei Theodor Brandt, Luthers
Seelsorge ın seinen Brieten, Wıtten 1962

Vgl diesem Thema Gerhard Krause, Luthers Stellung ZU. Selbstmord, Eın
Kapitel seiner Lehre und Praxı1ıs der Seelsorge, 1n Luther 36, 196 \ yy
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den Suizid als direktes irken des Satans beurteilt!?. Der Teutfel raubt dem
Opfer die Herrschaft ber sich selbst und erwurgt CS dann. I] diese Interpreta-
tiıon des Selbstmordes als unfreiwilliger Handlung, als Jat ‚Wang,

durchaus neuzeitlich 28 WCNNn auch Luther die Ursachen, die WITr
heute seelische Triebkräfte würden, ach aufßen auf e1ın remdes
Subjekt verlegt IDISI Versuch jedenfalls, dem Suizidgefährdeten nicht mehr
mıt autorıtarem Verbot als er begegnen, sondern ih: als Opter
verstehen, 1sSt e1in Anstofß 1n Richtung auf eın gerechteres und liebevolleres
Umgehen miıt dem Kranken.

In dieser Hinsicht hat Luther genere. el Übung gehabt, da C anken-
esuche ZU unverzichtbaren Amtsmerkmal des Pastors zahlt In der Pra-
X1S des spaten Mittelalters hatte sich 1ıne für die Gegenwart befremdliche
Arbeitsteilung entwickelt. Der Arzt besuchte den anken, bei dem off.
NUung auf Besserung bestand, der Priester den, dessen Tod sicher WAaIl,
ihm die Sterbesakramente reichen. SO wurde 1ın den ugen des ‚gemeınen
Mannes: der kirchliche Amtstrager AA Todesboten. Luther hat 1er e1N-
schneidend geändert. Der Kranke mu{ gerade 1n der eıt der Krıs1ıs esucht
werden, die Besucheen begleitenden und nıicht 1L1UT sakramentalen Cha
rakter, und schliefßlich gelten sS1e en Gliedern der Gemeinde. uch die
Armen, die sich den Besuch des Arztes nicht eisten können, en e1in
Anrecht auf den Dienst des Pastors Das gilt ebentfalls für die Epidemieer-
krankten.

Das spate Mittelalter WAal eıne eıt der euchen DiI1e Furcht VOT Anstek-
kungen WT besonders dadurch, da{f Inan die Erreger und die Wirkungsweise
der verschiedenen Krankheiten, die dem Sammelnamen est
a  © nicht kannte, ungeheuer und führte oft Diskriminierung und
unmenschlicher Behandlung der Betroftenen.

Luther hat bei aller Differenzierung 1 einzelnen daran festgehalten, da{fß
Zerı des Pfarrers der Besuch Seuchenerkrankter unabdingbar dazuge-
hört, und (S71: 1st auf diesem Weg mıt seinem eispie VOTaNSCHANSCH. Fur sSE1INE
Nüchternheit 1n diesen Fragen i1st CS bezeichnend, davor Warnt, sich
unnoOt1igen Risiken al  en und die vorbeugenden ittel der damaligen
Medizin verachten?®.

Be1 solchen Überlegungen darf allerdings nicht VEISESSCH werden, da{fß
Luther einem modernen, rein naturwissenschaftlich orlıentierten Medizin-
begriff verständnislos gegenüber stehen würde. Krankheiten, das gilt VOT
allem für das komplizierte Gebiet psychischer Erkrankungen, konnten für
ih: ZW AAar natürliche Ursachen aben, aber oft betrachtet ST den Teutel als

WALR Il Nr. O
Vgl Anm.



ihren direkten Urheber So ist 65 verständlich, dafß daset1n der Kranken-
seelsorge eiNne besondere, therapeutische spielte. Luther hat bei einer
schweren Erkrankung Melanchthons diesen, berichtet CI selber, durch
se1n wieder 1Ns Leben zurück ge:  en; obwohl e} schon Rand des
es stand21. An diesem Beispiel wird auch VON Luthers Gebetsver-
ständnis deutlich, das neben meditativen auch kämpfefische Zuüge
schlofß$

Der Teufel findet nicht 11UT pfer unter den Menschen, sondern auch
Helftfer der Ex1istenz VO  ' exen und Zauberern, also Menschen, die eiıne
posıtıve Beziehung miıt dem Herrn dieser Welt eingegangen sind, gab CS für
Luther keinen Zweitel22

Wenn auch eiINer intensıven Hexenverfolgung durch die Obrigkeit
zurückhalten gegenüberstand, exkommunizierte GT doch 540 VO  - der
Wittenberger Kanzel mehrere exen Christenpflicht ist gerade 1n der
Seelsorge, Luthers Meıinung, den dämonischen Krätten weıt w1e€e mOg-
ich widerstehen. Der natürliche ensch i1st ihnen allerdings hiıltlos
ausgeliefert. Nur Glauben un Gebet efähigen, den Kampf den Teu-
tel autzunehmen. In einer Tischrede Aus den dreißiger Jahren wird die
Verbindung zwischen XOTZ1SMUS und Medizin besonders deutlich?3. 1ne
Frau leidet heftigen, wiederkehrenden ämpfen, die bis ZUrTr Bewußt-
losigkeit tühren [ dıe Art der wird exakt geschildert. ber ihre
ymptome sind »keinem Arzt ekannt, vielmehr eindeutig die Natur
und VO Satan hervorgerufen.«** Luther TOsStet die Frau iın ihrer Krankheit
und befiehlt gleichzeitig dem unsauberen Geist auszufahren. DıIie Orientie-
rung euen Testament und Handeln der Jünger Jesu ist auffällig
Allerdings wird VO  - einer CeSSCIUNg des Zustandes der Frau nichts berich-
tertr Die nicht Sanz klare Schlufßformulierung der Erzählung deutet ohl

ihren Tod uch eın Erfolg des Exorzismus wird nicht berichtet,
wenıgstens finden sich keine 1nwe1l1se auf e1in Ausfahren des Teutels mıiıt
dem traditionellen Gepolter und Schwefelgestank. Die Pointe der (;e-
schichte liegt vielmehr darin, dafß die Patiıentin 1 Gespräch mıt Luther
ihren Zustand als eiıne heilsame Prüfung Von (SOoft annımmt und ihr Leiden

eiINnem Exempel der Glaubenstestigkeit für die Umstehenden wird.

28 WATIR 6, NT. 675 E 163, 1—6 [ )ıes eschah 1540
2 WATR 4I Nr 3979 Vgl azu uth Otze, Wıe Luther Kirchenzucht übté, Berlin

1952, 44{££ und Beatrıce Frank, Zauberei und Hexenwerk, 1n Lutheriana, Zum 500
Geburtstag artın Luthers, AW. S, öln Wıen 1984, 201—297

WATR 5 Nr. 3677
WATIR 3 5I8, 13



In eiInem zweıten Fall handelt sich wahrscheinlich nicht 1ıne
organische Krankheit. Fın Wittenberger tudent bekennt reumut1g, da n

VOI Jahren den Teutel ZU erren aNSCHOMLUN hat La der Name des
Betreffenden ermitteln 1St, wird all miı1t der Hıstorizıtat des SE  ten
rechnen mussen“*> [ )as wirtft e1in bezeichnendes Licht auf die Glaubensver-
hältnisse der ZeIt auch und gerade 1m unmittelbaren Wirkungsteld des
Reformators. Luther redet dem Studenten 1Ns (‚ew1ssen und alßst iıh 1ne
Abschwörungsformel nachsprechen. er 1on des Berichtes 1sSt tief CeINST,
alst aber VO  m eiıner verbreiteten, übertriebenen Dämonenturcht nichts
erkennen.

In beiden Fäallen sind TraditionslinienZmittelalterlichen Exorzismus
vorhanden, die aber UrcC6 Akzentsetzungen korrigiert werden. Luther
weılst besonders auft die Wirkkraft der Gemeinde und ihrer Fürbitte hin In
beiden Fäallen sind Gemeindeglieder nıiıcht als Zuschauer, sondern als Mitbe-
teiligte ausdrücklich erwähnt. DiIie spektakulären außeren kreign1isse treten
7zurück hinter das gemeiınsame ebet

Gerade eispie des Exorzıismus zeigt sich besonders deutlich, da der
Versuch, be1i Luther 7zwischen progressiven und traditionsverhatteten ZuU-
SCH sauber tTeNNeEN wollen, ZU Scheitern verurteilt ist. Im einen ze1gt
sich das andere, und durch dieses hindurch wird Jjenes OItfen Dar

Konsequenzen

Eberhard Winkler, dem die vorstehenden Überlegungen 1ın vieler Hinsicht
verpflichtet sind, hat auf die Aufgabe hingewiesen, »den echten Luther mıiıt
der heutigen Gemeindewirklichkeit 1Ns Gespräch bringen «26 Z/u dieser
Aufgabe gehört C555 auch für die Gegenwart, die Begegnung zwischen eelsor-
SC und Psychotherapie Ort des leidenden Menschen reflektieren.
Eınıiıge Punkte sollen dazu herausgehoben werden.

DiI1ie Orientierung Luther annn dazu ermut1igen, die Begegnung VO  e

Medizin und Theologie, VO  5 Seelsorge und Psychotherapie als Möglichkeit.
188  m nehmen und SOmMILLt, des Trostbedürftigen willen, OLE

Gesprächsräume eröffnen. Von Luthers Konzentratıon auf den Glauben
p annn sich christliche Seelsorge frei VO  5 Berührungsängsten den
Konzepten sakularer Psychotherapie stellen, ohne Getahr aufen, eıgene
Identität aufgeben mussen Im Blick auf das gemeınsame Ziel die orge

WATR Y 37 39, der Name des Betreffenden Wal Valerius Glockner, vgl WATR 3,
SOl Anm

Impulse Luthers für die heutige Gemeindepraxis, VIR 78, Berlin 1983,



den gefährdeten Menschen wird der Seelsorger ermutıgt, sSseiINeN e1ge-
191A481 Beıtrag einzubringen, ohne jedoch einer unzumutbaren Alleinverant-
wortung ausgesetzt seın

DiIie Konzentratıon auf das Propriıum christlicher Seelsorge kann
Partnerschaftlichkeit zwischen Tröstendem und Trostsuchendem führen,
da wechselseitige Glaubensstärkung 1n den Mittelpunkt der eziehung
rückt. Gleichzeitig eröffnet eiın beschriebenes Ziel der Seelsorge e1in
unau{fdringliches, aber wirksames Korrektiv Strukturen der modernen
Medizin, die imMmer och einselt1ge Abhängigkeiten VO Patıenten ZU

Arzt fördern und testschreiben.
{DIie OrJentierung Luther bietet dem Seelsorger die Gelegenheit, se1n

eigenes Vorverständnis uberpruien ETr wird ermutigt, sich VO  s aller
Methodengesetzlichkeit frei machen und die CNSC Verbindung VOo  m; Seel-

und Leibsorge 1Auge ehalten VDer E1insatz für menschenwürdige
Lebensumstände annn schr ohl PTE Glaubensstärkung beitragen.

Fur die (‚egenwart VO  5 besonderer Brısanz i1st Luthers Insıstieren auf der
Gemeinde als Subjekt der Seelsorge. Nicht der pertekt ausgebildete Spezla-
list oder der Charismatikr sind die Seelsorger sich da{fß sS1e ihre NOtwen-

dige Funktion und Berechtigung IN der Gemeinde haben, steht außer Frage
sondern Seelsorge wird VOI Luther Zzuerst als lJebendige Betatıgung des

Priestertums er Gläubigen verstanden. Hıer liegen nicht 11UT Reserven iın
uUuNsecICeT Gemeindewirklichkeit, sondern diesem Punkt tindet sich
satzlich die beachtenswerte Mahnung, da{fß Seelsorge als intimes Geschehen
zwischen zwel Menschen imMmer auch eiıne soziale Diımension hat, die 1n
der Gestaltung des Gemeindelebens ZUT Wirkung kommen mMuUu

UOrientierung Luther bedeutet allerdings keine Nachahmung, sondern
kritische ürdigung. [)as gilt besonders für die Wertung VO  w Luthers EXOT-
Zz1SMUS. Wenn auch die Anerkenntnis radikalböser Wirkungsmächte SE

Hintergrund jeder sich auf Luther berutenden Theologie gehört, 1st seın
auf seinem spätmittelalterlichen Weltbild basierendes exorzistisches Han-
deln für die Gegenwart nicht nachvollziehbar

Schließlich i1st ein er Seelsorge zugrunde liegendes Problem die
der Erfahrung 1m Prozef{ß der gegenseılıt1igen Glaubensstärkung. Luthers DO1-
menische Theologie 1ın ihrer Erfahrungsbezogenheit kann für die Gegenwart
e1in mögliches Denkmodell anbieten, wobei die kritische dieser Theo-
logie 1n ihrer Unterstellung unter die Schrift gegenüber unreflektiertem
eigenen Erleben, das normatıv SESCIZT wird, einen ernstzunehmenden Im:
puls

Dr Martin JTEeU, Str DSFE 25, IIDR— 4600 Wittenberg Lutherstadt
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AUS DE LUTHER-G  SCHAF

Der Herausgeberkreis dieser Zeitschriftt und der Vorstand der Luther-Ge-
sellschaft sind CI miteinander verknüpft; alle, die als Herausgeber verant-

wortlich zeichnen, gehören auch dem Vorstand Seı1it g 3, als die e1ıt-
chrift ach der großen, durch die deutsche Politik und den zweıten Welt
krieg verursachten Unterbrechung wieder erscheinen konnte, werden die
Herausgeber unterstutzt durch die »Mitwirkung« eiInNes kleinen Kre1ises VO  a

Lutherftorschern /u ihnen zahlt se1t jenem Jahre Herr Professor ET agnar
Bring, Lund Er hat sich 1m VEISANSCHCIL TE aus Altersgründen 4US dem
erweıterten Herausgeberkreis zurückgezogen. Aufrichtig se1 ihm bei dieser
Gelegenheit dafür gedankt, da{iß CI damals ach unglückseligen ahren
San mmen mi1t ein1ıgen anderen Herren aus Skandinavien, den Niederlanden
und den USA Z nfang der Luther-Gesellschaft un:! ihrer eıt-
chrift die and gereicht hat

Als CC Mitglieder des erweıterten Herausgeberkollegiums annn ich
1er errn Protessor I9r nge Lonning, Oslo, und errn Professor Dr Scott
Hendrix, Philadelphia begrüßen. Herr Lonning hat auf dem etzten
Lutherforschungskongreiß 19853 1n Erfurt e1ns der Hauptreferate gehalten
(Lutherjahrbuch 52, 198 y A 12} und wird der Präsident des nächsten,
1988 1n slo tagenden Lutherforschungskongresses se1IN. Herr Hendrix, 4AUSs

dessener das Lutherjahrbuch iın den VE  angsCHNCIl ahren mehrere Beıtra-
SC veröffentlichen konnte 149, O82 GTA 5O, 19823, 166 —180; N
198 5 140 — 145 , bringt uns wieder 1n eine Verbindung mi1t nordamerika-
nischen Lutherforschern, eın Kontakt, der schon VO  aD} 1953 bis seinem
Tode 1974 Proftessor 1D eodore Tappert, Philadelphia hergestellt
hatte

Alhährlich, WeNnn der Vorstand der Luther-Gesellschaft einer Sıitzung
zusammenkommt, wird auch einem öffentlichen Vortrag eingeladen, der
dann ach Möglichkeit 1n NsereI Zeitschrift abgedruckt wird. In diesem
re 1st außer der Vorstandssitzung auch eine Mitgliederversammlung
fällig, damit satzungsgemälfß eine Neuwahl des Vorstandes VOTISCHNOININ
werden annn Den öffentlichen Abendvortrag wird Oktober 1m Ev
Bildungszentrum Heilig Geilst, Nürnberg Protessor Dr Oswald ayer ber
das Thema »Schöpfung als Anrede un:! Anspruch« halten ETr wird damit
edanken aufgreifen und weiterführen, die 1n sEeEINEM Buch »Schöpfung
als rede« 1986) 1n der Absicht entwickelt hat, für uUunNnseIc eıt eine
methodisch NeCUu angelegte Schöpfungslehre gewınnen.

Reinhard chwarz

46 Luther 55, 46, SSN 0340-62I10
Vandenhoeck Ruprecht 987


